




Der getroſte Muth
eines treuen Knechtes Gottes, bey der Niederlegung ſeines Hirtenſtabes;

in dem. Beyſpiel eines im Leben innigſt geliebten und nunmehro

zzu ſeines Herrn Freude eingegangenen Vaters

wurde

bey dem Sarge
des Hochwohlehrwurdigen und Hochwohlgelahrten Herrn,

HERRN

M. Benjamin Holtzapffels,
wohlverdienten Paſtoris aã. Beatae Mariae Virginis zu Naumburg am Dom,

E
vor einer

Hochanſehnlichen und zahlreichens

Tararueer veirſamlung
in der Domkirche daſelbſt den 13. Decembr. 1759. erwogen

von
Samuel Chriſtlieb Holtzapffel,

des wohlſel. hinterlaſſenen vierter Sohn.

I

Dresden,
gedruckt bey Carl Chriſtian Meinhold, 1778.
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Einer

chriſtlich geliebten Gemeinde,
denen ſamtlichen hinterlaſſenen Beichtkindern und Schulkindern,

die der Seelenſorge jenes treuen Knechts Gottes

bey der Herren Freyheitiſchen Gemeinde
am Dom zu Naumburg,

welcher vor 19. Jahren zur Freude ſeines Herrn eingegangen,

ehedem anvertraut geweſen,

widmet
und ubergiebt nachſtehende

Trauerrede,
die er damals an dem Sarge ſeines ſel. Vaters gehalten,

bey Gelegenheit

der iezt im Druck erſchienenen Leichenrede ſeiner verehrungswurdigen
Mutter,

die am 25. des letzt verwichenen Marzmonats in der Wohnung vollendeter Ge
rechten, mit ihrem ſeligen Gatten wieder vereinigt worden,

zum Seegen und Andenken
ihres vormals geliebten und werthgeachteten Lehrers und Beichtvaters,

auf wiederholtes Anſuchen

unter
Empfehlung zu Deren fernern Liebe, Freundſchaft und Wohlwollen

auch Anwunſchung alles erſprießlichen Seegens und Wohlergehens

der Verfaſſer

Samuel Chriſtlieb Holtzapffel,
dermaliger Herzogl. Sachßl. Weimar. und Eiſenachl. Hofcommißions—

ſecretaire zu Dresden.

Dresden, am 2oſten des Maymonats 1778.
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ln n Ja. S— JMuh Ennd, unh Wurden hoft und Hoch.

en zuverehrende Anweiende,

zum Theil Schmerzlichdetrubte Leidträgende,

rrere ν £νÊzo ich mich hinweude, ſehe ich nichts, als Bewegungsgrunde

urrwerfrurachen„ig nir zu neuer Betrubniß Gelegenheit an die Hand geben. Vor
licke ich die Bahrk ded!entſeelten Leltbnams, eines ini Leben mir ſo lieb ge

Ê— eÊ Êo ν-T r triur- atro eat ety t o qu taaſen entriſſenen Vaters, ich ſehe ihn als eine Leiche, ich ſehe ihn erblaßt und ent
ck] der die von Wihmüth. geruhrte, und von Schmerz erfullte
ſte fefleniniet„vanger Schmyrz! der meine Bruſt durchboh
ueruneftallt meine epſchrocknen Glieder: Mein Vater! mein
r.mich ju balb, als eine Leiche erblicken! Ach! Mein Vater!

mein Vater! dein Mund iſt erblaßt, deine Augen verdunkelt, deine Zunge ſprach

liltite
3 loß,*Jheo!das damaliqen Hon. Donntuopſio g Taubenheim Hochwurdl. Hochwohlaebl.

 ittExeeltene neruhjeten zum Menkwnl qugezeichneter Gnade und Ehre, und aus Liebe,
 und. Achtung fur ben Wonlſeſigen ſompohl her zuvor aehaltenen Leichenpredigt, als der

hierauf erfolgten Parentatlon in ſelbit eigner hoher Perſon, nebſt verſchiedenen andern

hohen Adelichen Herrſchaften beyzuwohnen.



αο ſ ν òν öò,
loß, das Blut in deinen Adern erkaltet, du horeſt den nicht mehr, der dein Fleiſch
iſt. Welch ein Schmerz fur-mich! Eine heine gahre nach der andern flieſſet uber
meine Wangen, mein Herz blutet; meine Seele iſt erſchuttert; ſie will, ſie will
dir danken, Beſter Bater, und meine Worte verlietren ſich in Thranen. Neben
mir erblicke ich eine ſchmerzlich gebeugte; und durch den Tod ihres im Leben ſo in
nigſt geliebten Ehegemahls darnieder geſchlagene Witbe, eine in Thranen zerflieſ
ſende Mutter, welche ſeufzet, und klagern Die Herrlichkeit iſt dahini Der Troſt
meiner Augen iſt verſchwunden! Die Anuehmilichkeit meinea herzens iſt vexloſchen!
Um und neben mir hore ich das klagliche Aechzen und Seufgen deter, iwelche einen
rechtſchaffenen Vater, einen liebreichen Verſorger, einen treuen Erhalter verloh—
ren haben, welche klagen und weinen, und mit welchen auch ich weine, ſie ſeufzen
und klagen mit mir: Ach Vater, Vater! Hier ſehe ich Schaafe, welche keinen
Hirten haben, eine Heerde, von welcher der Herr ihren Hirten zu ſich gerufen, ich
hore ihre Klagen uber den Verluſt eines treuen Hirten, eines rechtſchaffenen See—
lenſorgers. Kaum, ich geſtehe es noch einmal, kaum erlaubet mir die Wehmuth
bey den mit Aechzen vermiſchten; Seufzen, vor einer ſo anſehnlichen Verfagimlung
von Hohen, ünd Niedrigern; ein Wort zu reden. Die Vermwunderung; die ich
uber meinem Auftritt bey dieſer Gelegeitheit an Jhnen. ſaniuntlich bemerke, dieſe
Verwunderung vergroßert meine; Furcht..n

ννÊν dc tuitAn Dero Geſichtern glaube ich eine. nicht geringe Befremdung. zu bemerwarum eben ich, an dem heutigen ·Lage als reili durch den Tod neiner geine

Vaters ſchmerzlich Betrubter, andieſer Stelte erſcheine, md die Pflicht. neg
Trauerredners ubernehme:! Jedoch ble Hochachrüna welehe: ich gegtn Jhnen zu
hegen Urſache häbe, gitbt 'inir die Berſichckulna? bir Sie nir dieles tehieswegts;
als eine Unempfindlichkelt gegen den Tod meinet ſel. Vaters aublegen werderl; zer
Schmerz, veu ich dißfalls einpfinde, iſt diel zu groß, als daß lch!denſelben zu ver
helen fahig ſeyti ſollte. Demohngearhtet glaube ich/ daß meine Wehmuth und
meine Rede an det Sarge des beſten Paters ſich ſehr wohl miteinander vereinigen
laſſe. Den Tod ſeines Geliebten ſchmerzlich zu beklagen, und zu gleicher Zeit auch
die Pflichten eines Trauerredners zu uberuenmeit, iſt ſchrberuber aur:ilcht pider
ſprechend. Einem Ehriſten liegt ·nach der Borſthrtft feines rotzen Lehrers ob in
ſeiner Betrubiiiß Maaße zu halten:!Fürcht üud Bangigkrit iebſt nnigſter Weh
muth, haben zwar in mir nicht wenig dißfalls abgewechfelt: Doch ſo rheftig auch
dieſe Leidenſchaften ſich in mir gereget, und gleichſam einige Zeit gegeneinander ge
ſtritten, ſo hat dennoch die zartliche Liebe, gegen meinen nunmehr erblaßten Vater,
alles dieſes uberwunden, und ich habe mich entſchloſſen, ihm auch nach ſeinem Tode
die letzte Ehre:in eigner Perſonnzu erzeigen, ummeine innigſte Liebe gegen denſel
ben dadurch deſto deutlicher an den Tag legen' juitbnnenn Doth wielleicht würde

dieſes



bieſes nicht hinreichend genung gaweſen ſehyn, einen Schmerz, der mir ſo empfind
lich iſt, zu uberwinden. Ein  neuer Bewegungsgrund kam hierzu, den mir eine
ſtille Einſamkeit, und ein heiliges Nachdenken uber den Tod meines nunmehr. in
die ſelige Ewigkeit eingegangenen Waters un die Hand gab. Mein Gemuth ſtellte
ſich nochmals den ſo beweglichen, und  mir ſo ſchmerzhaften Abſchied deſſelben recht
lebhaft vor; es ward auf das empfindlichſte. geruhrt, es empfand den Schmerz,
ben ein zartliches Herz  empfinden kann, wenn es. ſehen muß, wie ihm ſein Liebſtes
auf Lebenslang entriſſen wird. Jch achzete, ich ſeufzete, ich beklagte ein. Schick
ſal, darein ich mich durch den Tod eines geliebten Vaters, eines treuen Sorgers
fur mein Heil, und Wohlergehen. geſetzt: ſah. Eine heiſſe Zahre floß uber meine
Wangen, ein ſeufzendes Ach! ſtieg aus meiner auſſerſt betrubten, und darnieder
geſchlagenen Bruſt, eine Thrane qvoll nach der andern herfur, ein Seufzer ver
folgte den andern;!: Schmerz und Traurigkeit uberfiel mich, Seufzer. und Klagen
vereinigten ſich, das Herz war geangſtet, die Bruſt war beklenmt, Frolichkeit
und Troſt flohen vor mir, und ernfehlte wenig, ſo/hatte ich in meiner Betrubniß
unterliegen muſſen. Doch nein! Mein Herz, welches die himmliſche Porſehung.
jederzeit mit heiliger Aufmerkſanikeit bewundert, konnte ſich unmoglich in. Klagen
ergieſſen,: avelche die Weisheit und Gute des Unendlichen zu entehren ſchienen. Je
mehr ich die wunderbaren Fuhrungen und Wege Gottes betrachtete, welche ſich in
dem ganzen Leben, und telbit in dem Tode, bey.meinem nunmehr erblaßten Vater,
ſo inerklich hervotgkthan haben/. deſto herrlichere Spuren ſeiner Vorſehung leuchte
ten mir dabey in die Augen7 dafi rich zweifelhaft wurde; Ob man mehr Urſache
habe,den. Tod der ſelig Verſtorbenen zu heklagen, oder die wunderbaren Fuhrun
gen des Hochſten, welche ſich in dem Leben unſrer ſelig Verſtorbnen verherrlicht, zu
vewundern? Bey langerin. und:ſorgfaltigern Nachdenken ward ich gewahr, daß
das Letztere einem Chriſten anſtandiger ſey, als Aus Exſtere.  Man hat allerdings
mehr Urſache, die großen Wege zu bewundern, welche Gott mit den Verſtorbenen

gegangen; als ihren Tod troſtlos zu beweinen und zu beklagen. Wir ſind ja nicht
Heyden, welche bey dem Abſterhen der Jhrigen untroſtlich zu ſeyn Urſache hatten;
da ſie von. einem andern Leben zum Theil wenig, zum Theil doch nichts gewiſſes
wußten. Wir hingegen haben die gewiſſeſte. Ueberzöugung, daß unſere im Herrn.
verſtorbene Todten nicht tod ſind. arfondern. vor Gott leben, und wir die zuverſicht
liche Hofnung haben konnen, daß wir ſie dereinſt an jenem Tage wieder ſehen, und

mit ihnen in alle Ewigkeit vereiniget werden ſollen.

1Hierzu kommt der ausdr—ckliche Befehl meines ſeel. Voters ſelbſt, der mich

dieſes Amt anheute zu ubernehmen, um ſo vielmehr verbindet; da er kurz vor ſei
nem ſelig erfolgten Ende annoch mit zitteruden Handen, unter Ertheilung ſeines

vaterlichen Segens, alſo an mich.ſchrieba
gzwein
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a Mein Sohn.!; Die geit: pieinen Ahſchiades  iſt nunmehro. varhanden, und ilb

iaſehe hereits mit Stephano ghen imniel offen, nind des Menſchen. Sohn zun
n Rechten der:. Majeſtut Gotteg, und ich freue mich, daß mich der ſelbe nun bali
„von allem Uebelz beſonders aber von.meinem harten Krankenlager, durch eir
„nuen ſanften und ſeligen Tod erloſen, und zu ſich in ſein himmliſches Reich eini
„fuhren wird; ich trage dir alſo hiermit annoch die letzte kindliche Pflicht auf
ndaß du mir nach meinem ſelig erfelgten Abſthied„ ben ueiner: Beardigung dit

Parentation ſelbſt. halteff.t mi eie t
—Qet uòe2eeIDei nues 5 7ounuSo fehr mich auch der Sthmerg, wie Sien leicht erachten, bey dieſem Auff

trage niedergeſchlagen;. ſo wenig konnte. ich mich doch entbrechen, den letzten Willen
meines ſterbenden Vaters nach aller Moglichkeit nachzukommen, und meine zart—
liche und kindliche Liebe gegen denſelben eutchinoch. nach ſeinem Tode dadurch, an den
Tag zu. logen, dat ich an  deni Tage ſeinen erdigung,und bry dem Surge detn
ſalben, welcher den letzten Reſt der.,abgematteten Glieder umſchließt, alb ein
tief gebeugter, und ſchmerzlich; darnieder geſchlagener Sohn, zugleich. aber
auch, als. ein Trauerredner erſcheine, und dem ſelig Verſtorbenen zu Ehren mit

Jhrer Allerſeits Hochſt.und.  Hochzuverehrenden  Anweſenden
gütigen. Eoluubniß ein Wortreben. e cn.

tiage.won dem gettoſten uthe eints dieen drilechtes Got

tes bey Niederlegung ſeines Hirtenſtabes, in dem
¶Beyſpiel eines ivn Lehen innigſt geliebten, und mun.

gangenen Vaters.
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Ein Mann nach dem Herjen Gctes ener gioße Korig David „gehet miro .1

mit ſeinem Exempel von der Maßigung ·der Traurigkeit ben dem Abſterben verer,
welche uns beſonders lieb geweſen, vor, und:ſein Beyſpieldienet mir, mein Un
ternehmen zu rechtfertigenur Er weinte/ und klagte, er aßund trauk nicht, ſo
lenge dun Kind;: das ihm vom der Bathfeka gebohrem worden, krank war: So
bald er aber vernuhm, daß daßelbe tod wurz forhorte auch iſein Trauern auf;, weil
er wohl wußte, daß er es durch ſeine Wehmuth nicht zuruckbringen konnte. Denn
er ſprach: Jch werde wohl zu ihm kommen; aber er kommt nicht wieder
zu mir. 2. Sam. 12, 24. J S e.

4¶n dlllenuwelehreine tgurehe ſbliee ech auf tinmal von neuedr darnunderz Welch

eine bange Gedanke uberfallt mein Gemucher Was ifur eint Pfticht hube ich ubvr
nommen?



 9] οnsmmen? Jch iwill reden, da das Herz vor Wemuth blutet, ich will an die Stelle
eines Trauerredners treten; da mir doch meine allzugroße Schwache und Untuche
tigkeit hierzu bewußt iſt. Jch will troſten, da ich ſelbſt Troſt bedarf, und mich
unter denen befinde, welche aniezo achzen, und ſeufzen, und weinen, und von an
dern Troſt erwarten. Jch erblicke eine vornehme und gelehrte, und daben eine zahl—
reiche Verſammlung, welche ſich hier eingefunden, den erblaßten Leichnam meines
ſel. Vaters zu ſeiner Ruheſtatte zu begleiten. Eine Menge, deren Anzahl meine
Blodigkeit vermehret, da ich mit Moſe von mir bekennen muß, daß ich ie, und ie
ton unheredten Lippen geweſen. Soll ich alſo reden, oder ſoll ich ſchweigen? Eins
bleibt mir ubrig, daß ich Sie Allerſeits nach Stand und Wurden Hochſt—
und Hochzuverehrende Anweſende bitte, mir mit Dero gutiaen Geneigtheit
zu ſtatten zu kommen, und dißmal nicht nach der Strenge zu urtheilen, ſondern
die Mangel und Fehler meiner angefangenen Trauerrede gutigſt zu uberſehen, und
meinen geſunkenen Muth durch Dero Gelindigkeit und Leutſeligkeit wieder aufzu
tichten; da theils die: jugendlichen Jahre, theils der heftige Schmerz, der mich
darniederſchlagt, der Rede die darzu etforderliche Annehmlichkeit und Vollkommen
heit großtentheils benehmen. Dieſelben werden dadurch nicht nur die ſchmerzlich
betrubte Leidtragende zu der großten Dankpflicht verbinden, ſondern auch insbeſon
dere mir um ſo viel mehr Muth machen, deſto getroſter, und unerſchrockner meinen
Mund zu ofnen; da ich entſchloßen bitz,ſo viel ruls Unvermogen und Schwache

erlguben, etwas weniges zu reden: α t

Von dem getroſtem uthe eines treuen Knechtes Got—
tes bey der Niederlegung ſeines Hirtenſtabes, in

dem Beyſpiel eines im Leben innigſt geliebten, und
unnuninehro duürch. den Tod zu ſeines Herrn Freude
eingegangenen Vaters.

uEin treuer Prieſter Gottes, ein Samuel, ſtellet ſich. mir hlerbey zum Muſter dar; welches Zeugniß! ihm. Geiſt Gottes ſelbſt giebt, daß ſey ein treuer

Prophet, und! ein treuer Prieſter Gottes geiweſen, der dem ganzen Jſrael gepre
digt, und mit dem der Herr geweſen, daß tkeines von allen ſeinen Worten auf die

Erde fiel.
Und Sie erlauben gutigſt, Allerſeits Hochſt- und Hochzuverehrende

Anweſende, daß ich einen kurzen Vergleich zwiſchen dieſem treuen Prieſter Got

tes, und meinem  nunmehr!erblaßten Vater anſtellen darf, weil ich zwiſchen bey

b den,



ο io οòben, eine in verſchiedenen Stucken merkliche Aehnlichkeit, ſowohl in dem Leben,
als in dem Tode derſelben antreffe. J

Siie wiſſen Allerſeits, was fur ein wichtiges Amt ein Samuel in Jſrael be—
gleitete, wie er nicht nur gleich von Mutterleibe an zu einem Prieſter Gottes aus
geſondert, ſondern, wie ihn. auch der Herr ſelbſt hierzu erwahlet und beruffen,
und wie er auch in der That ein treuer Prieſter Gottes geweſen.

Weende ich einen Blick auf das Lebei meines ſel. Batters; ſo finde ich hierinne
eine nicht geringe Aehnlichkeit. Der Trieb, Gott dermaleinſt in ſeiner Kirche zü
dienen, war ihm gleichſam ;angebohren, die deutlichſten Spuren hiervon ließ er
ſogleich in ſeiner zarteſten Kindheit. blicken. Ein unermudeter Eifer und Fleiß/
Gott mit dem ihm anvertrauten  Talente treu und redlich zu dienen, war gleichſam

das erſte Opfer ſeiner Jugend,/ das er zur treuen  Verwaltung, des ihm dereinſi
anzuvertrauenden Dienſtes ſeines Gottes darbrachte, indem ihm weder die Wich
tigkeit ſeines ihm vorgeſetzten Endzweckes, noch die haufigen Schwierigkeiten, welche
mit der Erlernung deſſen, was darzu erforderlich, verknupfet iſt, noch weniger
aber ſeine und ſeiner ſeligen Aeltern Armuth und Unvermogen hiervon abſchreckter
Er verließ ſich allein auf den Hetrn, und nahm dieſes gleichfam zu ſeinem Wahl
ſpruch ane Hofnung auf Gort  laſſet nicht  zu Schanden werden! und dieſes
hat er auch in ſeinem. ganzen Leben in der That erfahren.

Es erblickte derſelbe das Licht dieſer Welt  im vorigen Jahrhundett; am 1hMarz 1688. allhier zu Naumburg. Sein ſeliger Pater war Herr Johann Chri

ſtoph Holtzapffel, ein  Muficus ·auch Burger ünd imuſiekliſcher Jnſtrumentma
cher allhier in Nauniburg ituitſ ſeirti ſelig yriuta grau Sieiblita, eine gebohrne
Ketterleinin, von Borna, dayon. der erſtere im Jaht 176. die rletztere aber
171. ihi in die Ewigkeit vorauusgegangen. So wenig ihm nun ſeine ſeligen Ael
tern mit zeitlichem  Vermogen beyſtehen konnteſt, deſtomehr ſüchtetr ſie ihn in der

Furcht und Ermahnung zum Herrn zu erziehen, und giengeu' ihm fierinnen ſelbſt
mit ihrem Exempel voran. Er beſuchte die Schule eines Hochedl. und Hochweiſen
Raths allhier vnm 17. April 1698. bis den 1. Marzna 7og9. da er mittler. Zeit ſich
durch Jnformiren, und Singen im Chor ſo viel xrxwarb, daß er: gedachtezu Jahrs
die niedrige Schule verlaſſen, und ſich auf die hohe Schule nach Leipzig begeben
konnte, wo er ſeinen Aufenthalt; bis 1721. fand. Er. bemerkte hitr gar bald die
deutlichſten Spuren der Vorſehung Gottes, welche uber ihn waltete, und ihm in
dem wohlthatigen Leipzig ſeinen nothdurftigen Unterhalt dergeſtalt darreichte, daß
er hernach das gronte Pergnugen darinnen faud, ſich von Gott gewurdiget. zu ſe
hen, ſeiner ſeligen Mutter, welche damals in den erſten Jahren  ſeines Aufenthults
in Leipzig noch am Leben war,mit verſchiedenenn Beyſtand unter die Armen zu

greifen.



hacheh tt
greifen. Die treue Furſotge Gottes zeigte ſich hierauf noch deutlicher gegen ihn,
indem er durch beſondere Neigung ſeiner Gonner und Patrone im Jahr 1716. den
9. Jul. den erſten Schritt in das geiſtliche Miniſterium that, da er beſagter Zeit
in das geiſtliche Seminarium Catecheticum an der Kirche zu S. Petri in Leipzig ge—
zogen wurde, welchem ob zwar kleinem Amte er mit aller Sorgfalt 5. Jahre treu
lich vorgeſtanden. Denn er ſuchte im Wenigen ſich gegen ſeinen Gott treu erfin
den ju laſſen, zum deutlichen Beweiſe, daß, wenn ihn Gott dereinſt, nach ſeinem
heil. Rath und Willen, auch uber viel ſetzen wollte, er ſich auch alsdenn treu er
finden laſſen wurde. Er bat hiernachſt ſeinen Gott imbrunſtig, daß wenn er ihn
dereinſt in ſeiner Kirche zu ſeinem Dienſte brauchen wollte, er ihm auch hierzu einen
gottlichen Beruf bemerken laſſen wolle, und dieſer Bitte wurde er auch von Gott
gewahret, indem er im Jahr 1720. unvermuthet, und ohne darum anzuſuchen,
als Paſtor nach Großporten, einem Dorfe ohnweit Zeitz, und hierauf im Jahre
iy26. von einem Hochwurdigen DomCapitel zu Naumburg allhier als Paſtor
ad beatae Mariae Virginis berufen ward, in welchem Amte er in die 33. Jahr bis
an ſein nunmehr ſelig erfolgtes Ende geſtanden, und ſeinem Gott.treulich gedienet.
War er nun gleich nicht, wie. Samuel, auf eine außerordentliche Art in dem
Vienſt ſeines Gottes berufen; ſo. gereichte es ihni doch zu nicht geringer Beruhi
dung und Freude, daß er heydesmal eineli wahrhaftig gottlichen Beruf gehabt hatte.

Gleichwie nun die Vorſehung Gottes bis dhierhor beſtandig uber ihm gewal
tet, ſo bewies ſie ſich auch hierinne, ndrmi ſie ihm eine getreüe Gehulfin, nemlich
meine iezt. nych lebend tugendhafte aber durch den Tod ihres gelickten Ehegattens
ſchmerzlich betrubte Mutter zur. Ehegemahlin zufuhrete, des weiland Hochedl. und

Hochachtbaren Herrn, Herrn Chriſtian Schmalzens, Hochfurſtl. Sachßl.
Schleußingiſchen Hofjubelierers alteſte Jungfer- Tochter, mit welcher. er ſich den
i7 Febr. 1722. in Zeitz chelich verniahlte, und in welcher z8jahrigen Ehe, er mit
9. Kindern, als. Tocbtern, und g. Sohnen iſt geſegnet worden, wovon ihm
btreits 3. Tochter in die Ewigkeit vorangegangen.

BVetrachte ich nim das Amt jenes treuen Prieſters, des Samuels ſelbſt,
ſs getraue ich mir, mit Recht zu behaupten, daß er unter den Menſchen eines
der ſchwereſten und wichtigſten Aemter gefuhret habe. Und auch dieſes Amt,
welches mein ſeliger Vater unter uns fuhrete, war nicht von geringer Wichtig—
keit. Denn was kann wichtiger. ſeyn, als das Amt des Evaugelii Chriſti zu
fuhren, ein Dtener Chriſti zu ſeyn, fur die Seeligkeit! ſo vleler ihm anver—
trauten Seelen zu ſorgen, und dereinſt Rechenſchaft dafur abzulegen? Dieſes
aber war eben:; die großte Ehre, deren er ſich in ſeinem ganzen Leben einzig und
allein ruhmete: Die Ehre das Amt Chriſti zu fuhren, ein Diener Chriſti zu
ſehyn. Er ſuchte aber dafſelbe nicht nur zu heiſſen, ſondern es auch in der That
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Wche iezu ſeyn, und das ihm anvertraute Amt Chriſti, nach der Vorſchrift ſeinet
Herrn und Meiſters, genau zu verwalten. Er betrachtete nicht nur die hohj
Wurde, ſondern auch die ſchwere Burde, die ihm darneben war auferlegt wort
den. Der Vefehl ſeines hochſten Oberherrn lag ihm beſtandig vor Augen: Da
Menſchenkind, ich habe dich zu einem Wachter geſetzt uber das Haus Jſrael.
Wenn du etwas aus meinem Munde horeſt, daß du ſie von meinetwegen war?
nen ſollſt. Wenn ich nun zu den Gottloſen ſage: Du Gottloſer mußt des Todes
ſterben, und du ſagſt ihm ſolches nicht, daß ſich der Gottloſe warnen laſſe ful
ſeinem. Weſen, ſo wird wohl der Gottloſe um ſeines gottloſen Weſens willen
ſterben, aber ſein Blut will ich von. deiner Hand fordern. Warneſt du aber
den Gottloſen fur ſeinem Weſen, daß er ſich davon bekehre, und er ſich nicht
will von ſeinem Weſen bekehren, ſo vird er um ſeiner Sunde willen ſterben,
und du haſt deine Seele gerettet. Ezecb. J8, 7. Dieſe Stimme erſchallete vor
ſeinen Ohren, ſo oft als er gieng, die Befethle ſeines Gottes an ſein Volk aut
zurichten. Er horete gleichſam die Stimme deſſelben, ſo oft er die Geſchafte
des Herrn trieb, der ihm zurief: Rufe getroſt! Schone nicht!

Ein beſonderer Ruhm iſt es, welcher jenem theuren Mann Gottes, dem
Samuel, in den Schriften der, gottlichen Offeubaruna brygelegt wird; duß er
ſey ein treuer Prophet Gottes geiveſen, welches ruhnivolle Zeugniß ihm! der
Geiſt Gottes ſelbſt ertheilt. Herrlicher Ruhm eines treuen Knechtes Gottes,
eines Haushalters uber Gottes Geheimniße!

Eben dietes war auch der Endzweck wornagh dieſer Knecht Gottes deſſen
Gebeine wir hiet öbr uns ſehen; beirandlg ſtrebte, nehnilich, daß er wie Sa
miuel, in allen Siucken mogetteir erfunden werden  und betete daher mit Da
vid fleißig zu ſeinem Gott: Schlecht und recht, das behute mich!J

Doch damit es nicht das Anſehen haben moge, als ob ich den Ruhm meines
ſeligen Vaters, nach ſeinem Tode nur allzuſehr erheben wollte, ſo mag hier die
hinterlaſſene Heerde, welche er geweidet, und diejenigen, die ihn gekannt haben,
und ſelbſt ſeine Feinde mogen hier ſelbſt reden. Wemn iſt unbekannt, wie er
fich die Sorgfalt fur ſeine ihm anvertraute Heerde angelegen ſeyn litß, daß er
vielmals des Tages mit Facob fur Hitze, und des Nachts fur Froſt verſchmach
tete, weil er Taa und Vlacht die Wohlfahrt derſeiben zu befordern bemuhet
war, wenns auch mit Gefahr ſeiner Geſundheit und andern gefahrlch u—

en m—ſtanden hatte verknupft feyn ſollen.
Selbſt dieſes Haus und dieſe ſtumme Mauern, welche uns allhier um

ſchlieſſen, ſind ein Beweis ſeiner Treue und Sorgfalt fur ſeine ihn nv tat

a errutHeerde, wie er in die 33. Jahr in demſelben feine Stimme zum Preiſe ſeines
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13 οναον—
Gottes erhoben, und durch Lehren, Predigen und Catechiſiren: dieſelben gelehret,
enmahnet, gewaruttt, geſtraft.und getroſtet, wie er. durch fleißigen Zuſpruch der
Kranken und Sterbenden ihre: Seelen zurEwigkeit vorbereitet, ihnen den rech
ten Weg zum Leben gezeiget, ſie in. ihren Leiden getroſtet, durch die Vorſtellung
der herannahenden ewigen Herrlichkeit erquicket, und mit ihnen im Gebet und
Flehen. ohtje. Unterlaß. angehalten „auch ihnen in ihrer letzten Todesangſt mit
dem. fraftigſten Troſt beygeſtanden, zind, ihre Seelen endlich bey ihrer ſeligen
Aufloung dem. himmliſchen Vater miederum in ſeine Hande uberliefert, der ihm
dieſelhen, anvertrauet, und: auf ſeine Seele, gebunden hatte. Wie er nicht wej
niger durch freundſchaftlichen Zuſpruch die Gemuther durch Friede und Einig—
keit zu verbinden, die Betrubten zu troſten, die Troſtloſen zu erquicken, und
durch geiſtreiche Geſprache ihre Herzen von der Welt je mehr und mehr ab, und gen
Himmel. zu ziehen ſuchte. Beſonders hielt er es fur eine der vornehmſten
Pflichten ſeiner Amtstreue ſich die Sorgfalt fur die Seelen, der ihm anver—
auten zarten Jugend ſeiner Gemeinde zu wachen, dieſelben als zarte Reiſer
fruhzeitig zu biegen, und ihnen eine iwahre Gottesfurcht, und die heilſame Er
kenntniß Chriſti, gleich von ihren zarten Jahren, gleichſam nach der Mutter
ilch. beyzubringen. Weder ſeine haufige Arbeit, noch die damit verbundene
VBeſchwerlichkeit, weder die Sthwache ſeines Leibes, noch das Unvermogen in
ſeinem hohen Alter, ja das Ungemach, das er. vielmals dabey erdulden mußtte,
hielt ihn davon ab; er wallete mit Freuden dahin,. den Willen ſeines Herrn
in vollbringen und ſich als ein treuer Knecht Gottes zu erweiſen.

Darf ich noch rines hinzufugen, welches in dem Leben des Samuels be—
könders hervorleuchtet, ſo iſt es dieſes, daß er inbrunſtig und eifrig fur ſein
Volk betete, und dadurch das oft und bereits hereingedrungene Uebel von Jſrael

abwendete.
O welch einen eifrigen Beter ſinden wir an dieſem treuen Priefter, dem

Samuel, welcher mit ſolcher heiſſer Jmbrunſt des Herzens vor dem Herrn mit.
ſeinem Gebete lag, daß er nicht eher abließ, als bis er hindurch drang, und
Gott gleichſam zum Mitleiden gegen ſein Volk bewegte.

GSitie, Alterſeits nach Stand und Wurden, Hochſt- und Hoch
zuverehrende Anweſende, belieben ſelbſt zu urtheilen, in wieferne wir dieſes
dem ſelig Verſtorbenen zum Ruhm bey ſeinem Grabe nachſagen koönnen, daß
er gleichfalls ein eifriger Beter geweſen, und ich zweifle nicht, daß wir ihm die—
ſes mit Recht zugeſtehen kannen; ja, ich bitte um Verzeyhung, wenn ich ihn
inter diejenigen Stillen im Lande zahle,, welche. anitzt. mit. vereinigter Andacht
in der Einſamkeit zum Herrn geflehet, und bey dein uber uns ausgebrochenen
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h—Ungewitter dem Herrn in ſein  bereite igezlicktes Zornſchwerdtugafalleny und. vor

den Riß getreten. Geſtatten: Sie gutigſt, Allerſeits Hochſt und Hochzu
verehrende Anweſende, geſtatten Sie, daß ich vorietzo die Perſon einks
Sohnes inſoferne bey Seite ſetzen darf, damit ich nicht in eine eitle Lobeserhe
bung zu verfallen ſcheine, wenn ich dieſes zum: Ruhm unſers ſelig Verſtorbe
nen hinzufuge. Sie ſind zumTheil ſelbſt. Zeugen bavon, wenn! er un dieſer
heiligen· Statte, an dieſem Ortz den ich betrete, vot dem Altarrdes Herrn
ſeine  Hande gen Himmel ausbretteternund fur ſeir Bolk; fur!feine Hrerde, fur
ſeine Schaafe  betete, und wenn er dort an jener heiligen Stutte,“ woer ſeine
Gemeinde zu lehren pflegte, Gott um die gnadige Erhorung ſeines Gebets an?
rief. Allein nicht nur dieſes Haus, wo die Herrlichkeit Gottes wohnet, wär
der Ort, wo er betete; er betete auch zu Hauſe. Nie begab er ſeine matteũ
Glieder zunr Ruhe, nie ließ er ſeiner Augen entſchlummern, ohne zuvor ſeint
Gemeinde, ſich und die Seinigen der Allmacht und Gute Gottes einpfohlen zu
haben. Die Erſtlinge eines jedtn Morgens waren gleichfalls ein Lob und
Dankopfer, und eine Empfehlung alles deſſen in den Schutz des Allerhochſten:
Ja; wie freuete ſich derſelbe nicht; und· welches Vergnugen erfullete dasn: Jn
nere ſeines Herzens, wenm er bey anbrechender: Morgendammerung! und berj
fruhein Aufgang des Sonnenlichtes uir ſeinenn: itrdiſchen Vergnugeny:mit dem
Gefang der Vogel, ſein Lob und Danklied unter frẽhem Himiel auſtimmen
und ſeinen Schopfer preiſen konnte! Ja, wie ſelig war ihm. eine jede Stunde,
in welcher er ſich in der Stille, mit: ſeinem! Gott im Gebet unterreden konnte!
O wie: reizend, ja wie. innigſtruhrend war- xs mir nicht, wenn ich dich,
o wein Vater, in dieſer angenehmen Boſchaftignng,in der Unterreduüg mit
deinem Gott zuweilen ganz unvermuthet antraf! Wie vbeweglich war es mir
nicht, wenn ich dich fand, wie du mit gebognen Knien, und aufgehobenen
Handen gen Himmel vor deinem Gott lageſt, und fur das Wohl deiner Heer—
de; derer Seslen dir auf: deine Serle gebunden waren, imbrunſtig ju dem Herrn
beteteſt! Beſonders aber ließ ſfich unſer iſelig Verſtorbener in  den letzten· Jahe
rem und Tagen ſeines Lebens, die hereingedrungenen: Unruhen des Kriegs/ die
allgerneine  Roth und das taglich anwachſende Elend des ganzenn Landes gar
ſehr zu Herzen.gehen, daß er deſto heftiger betete, und nie habe ich ohne Ruh
rung meines Herzens leſen konnen, wenn er in ſeinen oftern, an mich ergan
genen Schreiben. mich gleichfalls auf das zartlichſte darzu ermunterte, mit itn
im Gebet anzuhalten. Und iver weiß, vielleicht halt ſeine Gottergebene Seele
auch noch iezt vor dem Throne Gottes mit Gebet fur uns an! Jal! ich ſehr
dich, o du verklarter Greis, ich ſehe dich! o mein Water, ich ſehe dich, wie
du aniezt mit Glanz und Klarheit amgeben, ber Seele nach, vor dem Throne
des erwurgten Lammes, auf deinem Autlitz liegeſt, ich ſehe dich, wie du mir
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den Fuſſen ſeines Heylandes und himmliſchen Oberhirten miederlegte.

 Als jener treue Prieſter, Samuel, alt und graurward, legte er!ſein Amt,
42 J r



Zeit ſeinet ſeligen Aufloſung: vorhanden ſey, wie er, ſage ich den zartlichſten
Abſchied von derjenigen nahm mit der et aufdas genaueſte vereiniget geweſein
und wie er uns, ſeinen Kindern,n den letzten:vaterlichen. Stegen ertheilte, unb
uns insgeſammt der Vorſorge des himmliſchen Vaters empfahl. Ein heiliger
Schauer ubertallt mich, und eine kindliche Zahre rollt bey Erinnerung deſſen
uber meine Wuliugun. Alloin ſo nahe er auch damals ſeinem Tode. war; ſo half
dennochidie Hulfe des Herrn, ſie erhorte unſer kindlich Lallen, das wir zu. dem
Throne Gottrs abſthickten, ſie iſcherrktr uurs unfern. Vater, und einer verlaſſenen
Gemeinde ihren Hirten und Seelenſorger wieder, damit er in dem Weinberge
Gottes noch bisnan. den ſpaten Abend ſeiner Tage arbeiten ſollte. Ern erinnerte
ſich daher ſeines Todes deſto fleißiger, Jje uaher er an den Pforten deſſelben ge
weſen, und ſtellte zu dem Ende beyn ſeinen Morgen und Abendandachten die
erbaulichſten. Todesbetrachtungen am.niSeine Gottergebne Seele fand  an den
ſitolfoiton dioſon Snaα 44  ſtt

n Um nun ſeines Todes ſich beſto dfterer zu erinnern ſo pflegte er ju ſe ner
J tAnbacht dus' ſchone Lied: Wer weiß wie! nahe  mir nein Ende rrk. fleißjg zu ſin

 Ae ν êνννν her ſtt νê

—e eerrrr hier ronrrin, fafltganf allein ubrig. Und wie viel waren  deren nicht wahrend· der Zeit von ſei
nen Mitbrudern iſchklafan geaaugen, welche. bey weiten nicht diefts Ziel erreicht
kalten? Eriſchnte ich daher dofr:iſchlafernd nach ſelnem feligen Ende,“ uin qju

Hitio tirrini nrr e ν i ν ν

A

 Endueh berichten uns did  Jrunſſe-der hefugen Schrift wie diefer dree
Priefter und. Prophet Gottiß in o  nherrü ſanft und :ſelig entſchlafrün, nach—
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Wc  ÊÚ ö,dem er zuvor ſeinen Lehr- und Hirtenſtaab zu den Fußen ſeines Heilandes freu

dig und getroſt nieder gelegt. O daß ich aniezt deſſen uberhoben ſeyn mochte,
welches mir! das Allerſchmerzhafteſte in meinem Leben iſt! O daß ich aniezt ei
nem ſtummen Redner abgeben durfte, und ſtatt der Worte, die Rede in klag—
liche Gebehrden verwandeln ſollte,“ ſo hofte ich eher die Pflicht eines Trauer
redners zu erfullen, und Sie wurden in meiner Seele und in meinem Geſichte
dasjenige leſen konnen, was ich mit Worten abzuſchildern vor Schmerz kaum
fahig bin. Und Sie erlauben gutigſt-Allerſeits nach Stand und Wur—
den, Hochſt- und Hochzuverehrende Anweſende, daß ich dem Strom
meiner Thranen freyen Laur laſſe, den ich langer zuruck zu halten, nicht im
Stande bin! Jedoch ich ermanne mich, um Jhnen nicht mit weitlauftigen
Klagen langer beſchwerlich zu fallen; da ich nur noch mit wenigen ſein ſelig
erfolgtes Ende und ſeinen getroſten Muth, den er bey Niederlegung ſeines
Hirtenſtaabes bewieſen, ſo viel Schmerz und Betrubniß erlauben, beruhren
will. Es erfolgte aber daßelbe am letzt verwichenen Freytage Abends gegen
d. Uhr, nachdem er zuvor ſeiner ſeligen. Erkoſung auf ſeinem harten und ſchmerz
baften 22. wochentlichen Krankenlager, mit dem großten Verlangen ganz
ſchmachtend entgegen geſehen, und oft ſehnlich mit Elia geſeufzet: Es iſt ge—
nung! Bis er, ndlich dieſeg  ſeines Wunſches am letztvergangenen Freytage
als an deni Stexhetage ſeines Heylandes gnadigſt gewahrret wurde. Gleichwie
er nun. jeperzeit auf. ſeinem laugwierigen  Krankenlager auch unter den empfind
lichnen und ſchmerzlichſten Proben ſeines Glaubens, ſeine Geduld, und ſeine
Gelaſſenheit bewieſen, ſo bewies er auch hier ſeinen getroſten Muth und eine
ganz beſondere Freudigkeit in ſeinem Tode; da er, bey vollkommenem Verſtande

und Gehor, mitten unter dem Gebet ſanft, und ſelig, gleichwie ſein ſterbender
Heyland verſchieden, und nach eintm longerduldeten Kreuz, zu ſeines Herru

Freude. eingegangen. rnt. at tn

O du himmliſch verklarte Seele, o wie wohl wird dir nunmehro ſeyn!
da du deinen Kampf ſo ritterlich gekampfet, und deinen Lauf ſo glucklich vol
lendet haſt! o wie freudig dunkt mich,- ſehe ich dich aniezt die Siegesfahne
ſchwingen!. O wie frollch, wie triumphirend hore ich dich mit engliſchen Zun
gen ausrüfen: Nun, nun hab ich uberwunden Kreuz, Leiden, Angſt und Noth!
Mein Leid, mein großes Leid iſt aus! Nün iſt es aus! Es iſt vollbracht! Ach
ja! Du treuer Nachfolger Jeſu, der du ein ſo empfindliches. Kreuz deinem
Heyland ſo lange, und doch dabey ſo willig nachgetragen, freue dich; Nun iſt

26
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 18  öν,es. aus! Dein großer Jammer, dein Trubſaal und Elend iſt kommen zu einent
ſetligen End! Dieſes war der getroſte Muth,. dieſes treuen Knechtes Gotten,
den er bey der Niederlegung ſeines Hirtenſtabes bewies. Der ſehnliche Wunſch
meines Herzens, welches hieran den, großten Antheil nimmt, iſt dieſer: Meine
Seele ſterbe des Todes dieſes Gerechten, und mein Ende werde wie ſein
Ende!

Was iſt billiger, Allerſeits nach Stand, und Wurden Hochſt
und Hochzuverehrende Anweſende, was iſt billiger, als daß wir ben
dem Grabe runſers im Leben liebgeweſenen Freundes eine Zahre der Liebe und
Freundſchaft aus geruhrten Herzen vergießen? Selbſt unfer Heyland billiget
dieſes, indem ihm bey dem Grabe feines Freundes die Augen ubergehen, daß
auch die Juden ſagten: Sehet! wie lieb hat er ihn gehabt! Dort ſehe ich ſo
gar einen Held bey einem Grabe mit thranenden Augen ſtehen, ich ſehe ihn
weinen, ich hore ihn klagen. Sie wiſſen fchon, wen ich meine, einen David,
einen Held, einen Kriegsmann, er ſtehet beh dem Grabe des Abners, er wei

net, und alles Volk weinet aucha  Wiſſet ihr nicht, ſprach er, daß auf dieſen
Zag ein Furſt, und Großer gefallen iſt in Jſrael! Sie erlauben, daß ich diefe
Ermunterung des Mitleidens auf die verlaſſene Heerde anwenden darf. Wiſſet
ihr nicht, ihr verlaſſenen Schaafe, daß heute euer Hirt iſt von euren H duptent
genommen worden? Hier ſehet ihr den, der euch in dit 33. Juhr  vas Wort
des Lebens treulich gelehret, der fur eure Seelen gewachet, der fur eure ewige
Wohlfarth gelorget, der euch. liebetez der fur euch betete, hier ſehet ihr ihn als
eine Leiche! Hier. ſehet, ihr ſeine erſtarrten Glieder, und! ſeine erſtorbenen Ge
brine, die er dem Dienſte ſeines Gottes, und euter Wohlfarth aufgebpfert.
Habt ihr. noch. irgend eine Regung eines rechtſchafnen Herzens? (und ich kenne
jg. eure innige Neigung, womit ihr ihm ergeben waret,) ſo erzeiget ihm noch
die letzte Liebe, ſchenket ihm noch eine Thrane eines redlichen und aufrichtigen
Herzens, beweinet ſeinen Abſchied!

 Als der Knecht des Herrn, Moſes, dahin war, und als ein treuer Prie
ſter Samuel  zu feines Herrn Freude eingegangen; ſo beweinete. und beklagte

ihn ganz Jſrael; und als dorten jenes theure Ruſtzeug ein Paulus von ſeiner
kieben Gemeinde Abſchied nahm, und nunmehro ſeinem Tode entgegen. giengz

fo heiſt es: Es war viel Weinens unter ihnen allen. Konntet ihr dem
nach wohl unempfindlich ſeyn, bey der Leiche eures Hirtens, eures Lehrers,
eures Seelenſorgers? Nein! Nein! Jch ſcehe eure Thranen, ich hore eure Seuf

zer, ich werde eures Jammers und eurer Betrubniß gewahr. VBeklaget nur

immer



S
immer ſeinen Hintritt, beweinet ſeinen Abſchied; eure Thranen ſind gekecht!
Jch will nichts mehr thun, als die Ermahnung des Apoſtels Pauli hinzufu—
gen, der euch alſo anredet: Gedenket an euren Lehrer, der euch das Wort
Gottes gelehret hat, deſſen Ende ſchauet an, und folget ſeinem Glau—
ben nach!

u Und ſollten Sie hierbey wohl, Schmerzlich Betrubte und Leidtragende,
J

ſollten Sie hierbey wohl unenipfindlich ſeyn konnen; da Sie das Klagen einer
Gemeinde horen, die ihren Hirten beſeufzet? Jedoch, was frage ich? Jch ſehe
Jhre Wehmuth, ich merke Jhre Betrubniß ja was noch meht? Jch fuhle und
empfinde den Schmerz ſelbſt, der mich ſo heftig beklemmet, und was iſt es
Wunder, da wirunſern redlichſten Freund, unſern zartlichſten Vater, unſern
treuen Verſorger, die Stutze unſeres Hauſes verlohren; da heute' das Haupt
unnſers Hauſes gefallen, und durch den Tod von uns genommen iſt? O! ſo
weinen Sie demnach, Geliebteſte Mutter, Schmerzlich betrubteſte Wicde,
weinen Sie, da Sie Jhren beſten Freund, Jhr anderes Jch, der Jhuen dit
Tage Jhres Lebens, und die Laſt der Sorgen erleichterte, und Fteud und Leib
mit Jhnen theilete, da Sie den vbr ſith aufder Bahre ſehen. Werfen Ste
noch einen Blick der reinſten Liebe auf den Sarg, der die Gebeine deſſen um
ſchließt, mit dem aSie in tdie: z8e Jahr auf daen genaueſte ſind vereiniget  gewe
ſen. Schenken Sie ihm noch das letzte Denkmal  der Liebe, benetzen Sit das
Grab Jhres im Leben liebgeweſenen. Ehegattens mit einem Strom der heiſſe—
itzn. und zartlichſten. Thranen. Was ſoll. ich aber Jhren Schmerz dadurch noch
mehr vergroßeru? Jch hore die halb gebrochenen. Ausdrucke des Jammers: Ach!
Ach! daß ich nun ſeyn muß, wie ein einſame und verlaßnes Taublein in der
Wuſten! O wehe mir, die Krone iſt von meinem Haupte gefallen! Der Tag
iſt mir in Macht, und die Luſt meiner Seelen in eine uuertragliche Laſt verketz

ret worden!

Weine, Gelirbte Schweſter, weine, laß deine Augen in Thranen fließen,
denn du haſt den verlohren,deſſen Blut. in deinen Adern wallet, und der dir
den: Anfang deines Lebens gab. Sein Mund, der dir im Leben ſo holdſelin
war, iſt erbleichet, der Troſt beiner Augen iſt verſchwunden, der, den du als

Vater liebteſt, undrehrteſt, iſt entſchlafen!
16dJa weinet alich Jhr geliebten ZBruder, weinet! Laßt aber auch meine

5

Thrane mit der eurigen ſich vereinigen. Stromet nur ihr Thranen! Ergieſſet
euch in ganze Bache ihr Zahren? Denn die Halfte unſers Lebens iſt dahin!

c2 Unſer



W 2 οUnſer Herz iſt erſtarrt, unſer Mund iſt erblaßt, das Licht unſerer Augen iſt
verdunkelt, unſer Leben iſt todt! Ach! Ach!.

Was ſoll ich aber von dir ſagen, Mein Bruder*) der du das Haus24

deines Vaters und deiner Freundſchaft, ja dein ganzes Vaterland, vor langer
als 10. Jahren verlaſſen, und dich in fremder Gegend, bey einem fremden
Volk aufhaltſt, der du wahrend. der Zeit das Angeſicht deines Vaters nicht
wieder geſehen, und auch nun nicht wieder ſehen wirſt. Was ſoll ich ſagen?
Mich dunkt, ich ſehe dich, wie du die betrubte Nachricht mit erſchrockenen Atui

geſicht empfangſt, und mit zitternden Handen das ſchwarze Siegel erofneſt.
Und wie iſt dir bey Leſung dieſer Worte: Dein Vater iſt geſtorben! Wie iſt
dir bey einer  ſolchen Nachricht zu Muthe? Jch ſehe die kindliche Zahre, welche
das Blatt und dieſe Worte benetzet, ich hore das klagliche Ach! und die oft
wiederhohlten Klagen, ich hore die tiefen Seufzer deines Herzens, welche du
deinem zu den Pforten des Himmels eingegangenen Vater nachſchickeſt, ich ho
re dich, wie du demſelben mit klaglicher Stimme nachrufeſt: Mein Vater!
Mein Vater! Wagen Jſrael und ſeine. Reuter! Ja ich hore dich aniezt mit
bey dem Grabe unſers Waters weinenund;klagen;

.7

Jedoch ſo gerecht unſre Klagen ſind; ſo viel Urſache haben wir in unſe
rer Betrubniß Maaße zu halten, und uns auch hierinne als Chriſten zü erwei—
ſen, welchen nicht zukonmt in uberniaßige Traurigkeit zu verfallen. Hemmen
Sie demnach/Gollabte: Muttern Ven· Strom Jhkbet Thraneni Stille, Ge
liebte: Schweſter; delire: Klagen; vwaliet. eint? Jeliedren Bruder, mit?eijter
Seufzen und Weinen! Jch will desgleichen thun. Die wunderbaren  Fuhrim
gen Gottes mit unſerm uunmehr verewigten Vater, ſeine vielen und mannig
faltigen und nunmehro glucklich geendeten Schickſale, die gluckliche Endigung
aller ſeiner Noth uud Trubſal, ſein hohes und ruhmvolles Alter, ſein getroſter
Muth im Tode, die freudige Niederlegung ſeines Hirtenſtaabes, und endlich
ſein ſanft und ſelig. erfolgtes Ende, alles dieſes giebt uns die ftarkſten Troſt
grunde an die Hand, uns zu beruhigen. Wir .wiſſen, daß er hier keine bleie
dende Statte hatte, gleichwie auch wir ihm dereinſt folgen muſſen. Wir wiſ—
ſen, als Chriſten, daß er nicht geſtorben, ſondern, daßſeine Seele vor Gott
iebet, daß ſie in einein weit beſſern und vollkommenern Zuſtand ubergegangen,
daß ſeine Seele in der Hand Gottes ſeh, wo ſie keine Quaal anruhret, wo
keine Unruhe, kein Krieg, kein Streit dieſelbe beangſtiget. Dort jn jenen

utten gJohann Gottlob in Bourdeaux, des wohlſel. zweyter Sohn.



b aHutten der verherrlichten Gererhtonn dork .iwo. die: Hauſer  des Friedens, wo
ſichere Wohnungen, war ſtolze Ruhr iftn dort. werden wir ihn finden in weißer

Seide ſtehn.

Und wo ich nicht: irre, ſo richdet ſich unſer ſelig Verſtorbener gleichſam
im Sarge auf, ex winkat anit; der Hand, als wollte er veden. Jch hore ſeine
Stimme, als die GStimme: meines n Vaters:  Weinet nicht! Weinet. nicht.!
Wir ſind. ʒwar durchi den Tod getrennet, doch. nicht· auf ewig. Jch
bin nicht tod, ſondexnnich: lebe; rich genieße. die unausſprechlichſte Freu

utadi ich ſthe dich, omein Vater; ich ſehe dich. mit Glanz und Klar
heir umgeben,nvotn dem! Throne veines Erloſers mit Freudigkeitiprangen, ich
ſeke Aich anaethun'· mit der Unfechulb deities Heilandes; und mit der Gerechtig

e aeÊrÊ a M 4* 24

giebt, ich ſehe oie Diegevputritret bet erreeGott die Thrauen non.deinen Augen ahwiſchet, ich hore dig erfrenlichen Worte
dir zutüfent. Ry du ·frommer.iitjd  getreuet Knecht, du diſt uber wenig

 re

geweſen; ich will  dich uber viel ſetzen: gehe ein zu deines Herrn Freude!

374.
uel.Sollten wir hierbeh wohl in kine ubermaßige Traurigkeit verfallen kon

a nuAAν SMurkon mir uns hierdurch

..1 üliJedoch ich uberſchreite die Granzen, welche mir hier geſetzet ſind, und
vergeſſe die Pflicht, die mir, indem ich die Stelle eines Trauertedners uber—
nommen, oblieget: Jch ſtatte Jhnen demnach Allerſeits nach Stand und
Wurden, Hochſt- und. Hochzuverehrende Anweſende, in meiner
geliebteſten Mutter und ſammtlichen Geſchwiſter, wie nicht weniger in meinem
eigenen Namen, ich ſtatte Jhnen, ſage ich, den unterthanigſten, den gehor—
ſamſten und ergebenſten Dank ab, fur die letzte Ehre und Liebe, die Sie un-
ſerm ſelig verſtorbenen Ehegatten und Vater haben erweiſen, ihkn zu ſeinet
Ruheſtatte begleiten und das Leichenbegangniß deſſelben durch Dero vornehme
und geehrte Gegenwart zu beehren, geruhen wollen. Wir ſchopfen hieraus

ſt in unſerm bitterſten Schmerz, den Troſt, daß deſſen Andenken
insge amm,im Seegen ſey. Wir entbieten uns hiernachſt zu allen moglichen und ſelbſt

c 3 belie



vö 22  öνbeliebigen Gegendienſten, und; wunſchen: nichts mehr, als daß der Hochſte den
Flor Dero Hochſtund Hochzuverehrenden Hauſer noch viele Jahrt
erhalten und ohne Verluſt vermehren wolle.

Jubhr aber, ihr matten Glieder, ſo geht deun nunmehro hin, und legt
euch nieder, der Ruhe ihr begehrt! Ruhe ſanft, o mein Vater! Nimm hin
den letzten Abſchiedskuß, vom dem, der dein Fleiſch und Bein iſt! Lebe wohl, ja
lebe ewig wohl!.  Der Herr cbein, Gott vergelte bir in der ſeligen Ewigkeit alles
was du gethan, brſonders aber auch, was du an mir:gethan haſt. Er ſpeiſe
dich mit dem Brodte des Lebens und tranke dich mit Wolluſt, als mit einem
Strom, genieſſe nunmehro der ſanften und ſeligen Ruhe, nach den vielen
Unruhen deines beſchwerlichen Dienſtes in diefer Welt, und leiſte nunmehro
dem Herrn jn jenem Tempel, mift allen  Engeln zund Auserwahlten, einen
weit voillkommenern und immerwabrenaen  Dienft.Jch nber. ſetze dir nogh zuj
Ehren, und zu deinem unvergeßlichen Audenken, die Worte auf den Lei
chenſtein:

Mein Vater, Gottes gnecht, Jün geh ju Deine Kaniinen,
Geh hin, und ruhe aijs. von allemſeinen Jaumern n tu

Mein Vater, nie wirſt Du bey uns vergeſſen ſeyn!
Du gehſt zwar aus der Welt, doch in den Himmel ein.

Du legſt zwar Deinen Stah, jals Hirt und Lehrer, nieder;
Doch findeſt Du ihn dort im heſſern Leben wieder.

E

Dein Tod betrubt uns:gwargundochuſt uũs wohl bewuſt,
Du ſchwebſt in jener Welt, in einer beſſern Luſt.
So ruh in Deiner Gruft bis auf den Tag der Freuden:
Einſt, Vater, ſehn wir Dich, nach dieſer Zeiten Leiden.
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